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Christine Reiter, Waltraud Rehm und Thorsten Kosler

Horen als Thema im Sachunterricht —
Eine Videostudie iiber Unterricht zur
Funktionsweise des Horens

There has been little research into children’s perceptions of hearing in primary
school. In an interview study (Rehm, Reiter & Kosler 2024), children’s ways of
experiencing the phenomena of hearing were therefore investigated phenome-
nographically. The second part of the study, presented here, investigated the ex-
tent to which children also show and develop such experiences in the classroom,
what role peer interactions and teachers’ impulses play and the pupils’ linguistic
expressiveness have.

1 Einleitung

Vorstellungen zum Héren bei Kindern in der Primarstufe sind bisher nur wenig
beforscht. In einer Interviewstudie (Rehm, Reiter & Kosler 2024) wurden daher
Erlebensweisen von Kindern zu Phinomenen des Horens phinomenographisch
(Marton & Booth 1997) untersucht. Im hier vorgestellten zweiten Teil der Studie
wurde untersucht, inwieweit Kinder solche Erlebensweisen auch im Unterricht
zeigen und weiterentwickeln, welche Rolle hier Peer-Interaktionen spielen, ob Im-
pulse seitens der Lehrperson diese unterstiitzen konnen und welche Rolle dabei
das sprachliche Ausdrucksvermogen der Schiiler*innen spielt.

2 Forschungsstand

2.1 Forschungsstand Héren

Kinder entwickeln schon frith Vorstellungen dariiber, wie das Héren funktioniert
(Kircher & Engel 1994; Wulf & Euler 1995; Veith 2023). Der Schwerpunkt der
dazu bisher durchgefiihrten Studien bezieht sich dabei darauf, wie Kinder sich die
Schallerzeugung und Schallausbreitung vorstellen. Die vorliegende Videostudie
und die vorangegangene Interviewstudie (Rehm u.a. 2024) untersuchen dagegen
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Vorstellungen von Kindern zum Alltagsphinomen des Hérens, ohne dabei eine
physikalische Sichtweise vorauszusetzen.

Nach Wulf und Euler (1995) verfiigen Kinder zwar iiber ein detailliertes Wissen
iiber Teilaspekte des Hérens, sie seien jedoch noch nicht selbstindig in der Lage,
Schall als Folge von Schwingungen zu erkennen. In der phinomenographischen
Studie von Veith (2021; 2023) werden fachlich differenzierte Erlebensweisen zu
den Eigenschaften von Schall sowie zum Héren als aktiven Vorgang und von Me-
dien der Schallausbreitung als Kategoriensitze rekonstruiert. Sie weist im Gegen-
satz zu fritheren Studien (Kircher & Engel 1994; Wulf & Euler 1995) nach, dass
manche Kinder tiber Wellenvorstellungen verfiigen. Auch hier ist der Gegenstand
der Forschung der Schall. Erlebensweisen zur Ausbreitung von Ténen wurden
nicht explizit untersucht.

In der vorausgegangenen phinomenographischen Interviewstudie (Rehm u.a.
2024; Rehm 2023) wurden Kinder zu ihren Vorstellungen zum Héren befragt. Aus
ihren im Interview getitigten Aussagen und angefertigten Zeichnungen wurden
zu vier Erlebensgegenstinden (Tonerzeugung, Prozess der Tonausbreitung, Rich-
tung der Tonausbreitung, Entstehung des Horeindrucks) hierarchisch geordnete
Erlebensweisen rekonstruiert. Die Kategoriensitze zur ,, Tonerzeugung® und zum
»Prozess der Tonausbreitung® bilden die Grundlage fiir die Beantwortung der For-
schungsfragen im vorliegenden Beitrag (Tab. 1 und 2).

Tab. 1: Erlebensweisen zur Tonerzeugung

1 Die Art des Tones ist abhingig von der Schnelligkeit der Bewegung

2a) Der Ton entsteht, weil sich etwas 2b) Die Art des Tones ist abhingig von
bewegt (schwingt, vibriert, wackelt, der Linge, Dicke oder Spannung des
.Y) Gummibands

3 Der Ton wird durch das Anzupfen ausgelost (Fokus auf die Titigkeit)

4 Es besteht kein Zusammenhang zwischen Wackeln und Ton

Zur Erzeugung von Toénen und Geriuschen befragt, erkliren manche Kinder,
dass Téne entstiinden, weil sich zum Beispiel ein Gummiband bewegen wiirde
(Tab. 1, 2a). Andere Kinder sehen keinen Zusammenhang zwischen der Bewe-
gung (eines Gummibandes) und der Entstehung eines Tones (Tab. 1, 4). Im Hin-
blick auf Vorstellungen, wie Téne sich ausbreiten, zeigt sich bei einigen Kindern
eine prozesshafte Vorstellung der Tonausbreitung (Tab. 2, 2a,b,c). Eine Vorstel-
lung von Wellen auf Teilchenebene (Tab. 2, 1) konnte jedoch erst bei Lernenden
im Sekundarstufenalter gefunden werden.

doi.org/10.35468/6152-21



Tab. 2: Erlebensweisen zum Prozess der Tonausbreitung

1 Ausbreitung erfolgt tiber Teilchen, die Wackeln weitergeben

2 Ausbreitung erfolgt durch Wellen

a) Wellen breiten sich wie | b) Wellen sind Kreisaus- c) Wellen sind Wellen-
Wasserwellen aus schnitte linien

3 Luft leitet den Ton

4 Ausbreitung erfordert Luft
5 Eine Schallwelle als Objekt breitet sich aus
6 Ein Ton als Objekt breitet sich aus, der Ton fliegt

2.2 Forschungsstand Sprache und Peer-Interaktion

Beim kooperativen Lernen, das im deutschen und angloamerikanischen Raum
vielfiltig definiert wird (Slavin 1989; Johnson & Johnson 1994; Huber 2010;
Hasselhorn & Gold 2009), erwerben Schiiler*innen in kleinen Gruppen durch
Zusammenarbeit und gegenseitiges Helfen Kenntnisse und Fertigkeiten. Die
Peers (Personen gleichen Alters oder gleichen Status) tauschen in einem Diskurs
Problemlosestrategien aus, geben gegenseitig Wissen weiter und verbinden neues
Wissen mit altem (Ranger 2017).

Forschungsergebnisse u.a. von King (2002), Kollar & Fischer (2010) oder Ran-
ger (2017) zeigen den positiven Einfluss der Interaktion beim Peer-Learning auf
die kognitive Aktivitit der Lernenden. Da sich nicht alle Gruppenmitglieder aus
verschiedensten Griinden gleichermaflen beteiligen, miissen kooperative Lernfor-
men nicht zwangsliufig zu einem Lernzuwachs fithren (Cohen & Lotan 1995).
Verftigen nicht alle Gruppenmitglieder iiber die notwendige Sprachkompetenz,
bleiben die sprachlichen Interaktionen auf einem niedrigen Niveau (Bell 2004).
Somit beeinflusst laut Ranger (2017) auch die Gestaltung der Lernumgebung, die
Rolle der Lehrperson oder der Einsatz von sinnvollen UnterstiitzungsmafSnah-
men wie Kooperationsskripts sowie die kognitive Aktivierung der Lernenden die
Interaktionsqualitit.

Fiir ihre videobasierte Studie zur Qualitit der Peer-Interaktionen mit 93
Schiiler*innen der 3. Schulstufe der Primarstufe zum Thema Magnetismus er-
stellte Ranger die Kooperationsskripts Ideen einbringen, Ideen einfordern, Loben
und Zuhéren, um den Diskurs in den Gruppen zu steuern und zu intensivieren.

Borsch (2010, S. 80 zit. nach Ranger 2017) stellt fest, dass ,es die Art und Qua-
licat der sprachlichen Interaktion zwischen den Schiilerinnen und Schiilern ist,
die fiir die besseren Lernergebnisse verantwortlich sind.“ Um den Sprachstand
der Lernenden festzustellen, liefert Heilmann (2012) mit der Profilanalyse ein
Diagnoseverfahren, das mit der Anwendung der Stellung des Verbes im Satz beim
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Sprechen Riickschliisse erlaubt, welcher der fiir Grundschulkinder relevanten
5 Profilstufen die Lernenden zugeordnet werden kénnen. Die Profilstufe 0 ist
aufgrund des fehlenden Wortschatzes und der fehlenden Verben in den Aussagen
durch bruchstiickhafte Aulerungen gekennzeichnet. Sprechende, die der Profil-
stufe 1 zugeordnet werden kdnnen, verwenden trotz eines eingeschrinkten Wort-
schatzes in einfachen Auflerungen bereits finite Verben, jedoch nur in ganz einfa-
chen Hauptsitzen und grammatikalisch nicht immer korrekt. Ab der Profilstufe 2
werden trennbare Verben verwendet, ab Profilstufe 3 Inversionen (Subjekt kommt
nach dem Verb). Ab dieser Stufe konnen Sprechende Sitze mit ,,und dann® ver-
kniipfen und somit Ereignisse in einen zeitlichen Ablauf bringen und verketten.
In der Profilstufe 4 werden Nebensatzkonstruktionen gebraucht, da auch ein aus-
reichender Wortschatz fiir dichte Verkettung von AufSerungen vorhanden ist. In
weiterer Folge geben die Profilstufen auch Auskunft, in welchem Ausmaf§ Spre-
chende noch Unterstiitczung der Zuhérenden brauchen (Profilstufe 0-2) bzw. Ho-
rende bereits in das Gesprich miteinbezogen werden (ab Profilstufe 3).

3 Forschungsdesign

Um zu priifen, inwieweit die in der vorangegangenen Interviewstudie rekon-
struierten Erlebensweisen der Kinder im Sachunterricht evoziert und erweitert
werden kodnnen, fithrten Schiiler*innen in fiinf Grundschulklassen acht Versuche
zur Funktionsweise des Hérens und zu einem Modell des Horprozesses in zwei
Einheiten zu je 90 Minuten durch.

Beim ersten Besuch, der hier analysiert wird, lag der Schwerpunkt auf der Ton-
erzeugung und dem Prozess der Tonausbreicung. Dazu wurden zwei Experi-
mentierphasen mit je vier Versuchen (erste Phase: Gummibandgitarre, Lineal,
Klangstab, Trommel mit Papierkiigelchen; zweite Phase: zwei Trommeln mit
Ball, zwei Trommeln mit Papierkiigelchen, Trommel vor dem Bauch, Luftballon)
angeboten (Kosler 2023a,b). Die Kinder arbeiteten an Stationen in Kleingrup-
pen von 2-3 Schiiler*innen. Eigens erstellte Forschungsbégen veranschaulichten
den Ablauf (Vermutung-Durchfithrung-Erklirung) und boten gleichzeitig die
Moglichkeit der Verschriftlichung der Gedanken der Gruppe und das Anfertigen
einer Skizze.

Die anwesenden Lehrpersonen unterstiitzten die Kleingruppen, in dem sie durch
gezielte Unterstiitzungsmafinahmen wie Fragen oder Hinweise zum Versuch die
Interaktionen zusitzlich férderten.

Die Gespriche und Aktivititen der Kleingruppen wurden videographiert, die
phinomenographische Auswertung (Marton & Booth 1997, systematisiert durch
Veith 2021; 2023) erfolgte in MaxQDA mit dem bereits vorhandenen Kategorien-
satz aus der Interviewstudie (Rehm u.a. 2024).
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Zusitzlich wurde die Qualitit der Peer-Interaktionen (Ranger 2017) innerhalb
der Kleingruppe untersucht. Die inhaltliche Auseinandersetzung mit den Phi-
nomenen des Horens reicht dabei vom Einbringen eigener Ideen, vom Einfor-
dern der Ideen anderer Gruppenmitglieder bis zum Annehmen der Ideen und
dem Verschriftlichen einer gemeinsamen Vorstellung. Da in den Teams mit drei
Gruppenmitgliedern auch Kinder mit basaleren Sprachkenntnissen eingebunden
waren, wurde der Sprachstand der Gruppenmitglieder mithilfe der Profilanalyse
(Heilmann 2012) festgestellt. Verkettung von Auflerungen (Profilstufe 3) sowie
das Formulieren kausaler Zusammenhinge (Profilstufe 4) sind fiir das Versprach-
lichen von Vermutungen und Erklirungen notwendig (ebd.).

Es wurde ein Fokus daraufgelegt, wie sich das Agieren der Lehrperson, die Ver-
schriftlichung der Ideen und Vorstellungen, das Dokumentieren der Versuche
mittels Forschungsbdgen sowie das Anfertigen von Skizzen auf die Verbalisierung
von Ideen und Vorstellungen und die Interaktion in der Kleingruppe auswirken.
Bei der Auswahl der hier analysierten Gruppe 1 wurde ein méglichst heterogener
Sprachstand der Gruppenmitglieder, eine unterschiedliche Intensitit der Peer-
Interaktionen bei der Durchfiihrung der Versuche und das Ausmafd des Einflusses
der Lehrperson auf das Niveau der Erlebensweisen beriicksichtigt.

4 Ergebnisse

Im Unterrichtssetting konnten zu den Erlebensgegenstinden , Tonerzeugung®
und ,,Prozess der Tonausbreitung“ auch Erlebensweisen aus der Interviewstudie
festgestellt werden. Die Schiiler*innen waren durch die kooperative Durchfiih-
rung der Versuche und die Dokumentation auf den Forschungsbégen in der Lage,
sich hoherstufige Vorstellungen zur Tonerzeugung und dem Prozess der Tonaus-
breitung zu erarbeiten.

Die Vorstellung von Wellen auf Teilchenebene konnte nicht rekonstruiert werden.
Diese Erlebensweise wurde auch in der Interviewstudie erst bei Kindern im Se-
kundarstufenalter gefunden.

Ausgehend von den rekonstruierten Erlebensweisen, wurde der Einfluss der
sprachlichen Kompetenz und der Qualitit der Peerinteraktionen auf das Niveau
der Vorstellungen analysiert.

Gruppe 1:

Beim Versuch Trommel mit Papierkiigelchen werden Schwingungen (des Trom-
melfells) als Ursache fiir Schallerzeugung beobachtbar gemacht. Beim Anschlagen
der Trommel hiipfen die Papierkiigelchen durch das Schwingen des Trommelfells.
Bei der Gruppe 1 konnte zum ersten Erlebensgegenstand ,, Tonerzeugung® die Er-
lebensweise 2a (Der Ton entsteht, weil sich etwas bewegt) festgestellt werden. Der
Junge K4 vergleicht die Schwingung des Trommelfells mit der Bewegung eines
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Trampolins. ,Das ist wie ein Trampolin. Da kommt jetzt ein Mensch und hiipft
und hiipft. Und die Sachen (Papierkiigelchen) hiipfen mit“ (Video 2, K4, 7:30).
Eine andere Méglichkeit, Schwingungen als Ursache fiir Schall auszumachen, ist
der Versuch mit dem Lineal. Dieses wird an der Tischkante so aufgelegt und fest-
gehalten, dass der tiber die Kante stehende Teil zum Schwingen gebracht werden
kann, dabei hért man je nach Linge des Uberstands unterschiedliche Tone. Die
Kinder schlagen verschiedene Lingen des Linealiiberstandes an und héren bei
einem langen Uberstand einen tiefen Ton, bei einem kurzen einen hoheren Ton.
»Wenn es grof§ ist, dann hort man es dunkler. Wenn es kleiner ist, dann hort man
es heller” (Video 1, K4, 14:50). Diese Erlebensweise wird im Kategoriensatz zum
ersten Erlebensgegenstand ,, Tonerzeugung® der Stufe 2b zugeordnet. (Die Art des
Tones ist abhingig von der Linge, Dicke oder Spannung des Gummibands) be-
zeichnet, wobei in diesem Fall die Linge des Linealiiberstands gemeint ist.

Fiir den zweiten Erlebensgegenstand ,,Prozess der Tonausbreitung® konnte fiir
diese Gruppe in der Videostudie die Erlebensweise 6 (Ein Ton als Objekt breitet
sich aus, der Ton fliegt) rekonstruiert werden. Bei diesem Versuchsaufbau wer-
den zwei Trommeln in einem Abstand von etwa 15 Zentimetern aufgestellt. An
einer Trommel ist mit einem Faden ein Tischtennisball so angebracht, dass er das
Trommelfell ganz leicht beriihrt. Beim Anschlagen der leeren Trommel entsteht
eine Vibration, die das Trommelfell der anderen Trommel in Schwingung versetzt
und dadurch auch den Ball bewegt. Die Kinder der Gruppe 1 erkliren sich das
durch die Objekthaftigkeit des Tones, der durch das Anschlagen erzeugt wiirde
und dann als etwas Materielles zur zweiten Trommel gelange und den Ball bewe-
ge. Diese Interpretation ist durch das Hinzeigen des Kindes (K4) naheliegend,
das auf ein Objekt weist, Wellen wiirden mit einer anderen Bewegung dargestellt
werden. ,,Weil der Ton. [...] Da schlagt man und dann kommt das Gerdusch und
dann geht das da (zeigt zwischen beide Trommeln) und danach kommt es da hin
und das springt danach“ (Video 4, K4, 7:23-8:43).

In dieser Kleingruppe (K4, K5, K6) arbeiteten zwei Midchen und ein Junge zu-
sammen. Aufgrund der unterschiedlichen Erstsprachen, wobei kein Kind Deutsch
als Erstsprache hat, ist auch der Sprachstand der Kinder sehr heterogen. Ein Mad-
chen (K5) wurde der Profilstufe 4 zugeordnet, die sich durch einen ausreichenden
Wortschatz, die Verwendung von Satzstrukturen mit Nebensitzen und eine Ein-
beziehung und Steuerung der Horenden kennzeichnet. Sie ist so in der Lage, Au-
Berungen zu verketten. Das Verstehen ihrer Darstellungen ist fiir den Horenden
ohne Hilfe méglich. ,Ja, es passiert, dass es wirklich in die Luft fliegt. Ein bisschen
aber. [...] Dann fallen sie eigentlich auf den Tisch® (Video 2, K5, 3:45-4:17).
Das Midchen K6 wurde in der Profilstufe 2-3 eingeordnet: ,Ich glaube, dann
schlagst du, dann geht alles so nach oben® (Video 2, K6, 0:26). Thr Wortschatz ist
eingeschrinkt, sie verwendet {iberwiegend finite Verben und beginnt sprachlich
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AufBerungen zu verketten. Eine Unterstiitzung beim Zuhéren ist fiir das Verstind-
nis erforderlich.

Der Junge K4 verfiigt iiber einen ausreichenden Wortschatz. Er verkettet seine
Auﬁerungen, spricht jedoch iiberwiegend in Hauptsitzen mit Inversionen. Er-
zihlsequenzen sind ohne Verstindnishilfe méglich. Damit wurde er der Profilstu-
fe 3-4 zugeordnet: ,Nicht ganz hoch. Das ist wie ein Trampolin. Da kommt jetzt
ein Mensch und hiipft und hiipft und hiipft. Und die Sachen hiipfen mit“ (Video
2, K4, 7:30).

Die Kinder dieser Kleingruppe setzen sich inhaltlich mit dem Thema auseinander
und zeigen grofe Motivation, die Aufgaben zu l8sen. Vermutungen zu duflern, ist
fiir die Gruppe zunichst schwierig (,, Was sollen wir machen?“ Video 1, K5, 00:30).
Das sprachstirkste Kind K5, das auch die Rolle der Schriftfithrenden iibernimmt,
fordert Ideen der anderen Gruppenmitglieder ein (,, Was soll ich schreiben, dariiber
miissen wir jetzt reden” Video 1, K5, 01:14 — 01:35 ,Was ist der Unterschied.
Helft mir mal und spielt nicht“ Video 1, K5, 12:44), generiert aber wenig eigene
Ideen. K4 formuliert eigene Lsungsvorschlige und verkniipft seine Ideen auch
konditional (wenn — dann). K6 verfiigt tiber einen geringen Wortschatz, generiert
ab dem 2. Versuch Ideen, da sie sprachlich von den anderen Gruppenmitgliedern
unterstiitzt wird (K6 ,Wann schlagst du, alles kommt so“, K4: ,Ah in die Luft"
Video 2 00:37- 00:41). K4 tibernimmt in weiterer Folge den Wortschatz der an-
deren beiden.

Gerade beim ersten Versuch der Gruppe (Lineal) ist das Frageverhalten der Lehr-
person wichtig (,Kann man mit dem Lineal Tone machen? Glaubt ihr das? Video
1, L4, 02:03 oder ,Was habt ihr herausgefunden?” Video 1, L1, 11:28, um den
Nachdenkprozess in Gang zu bringen. Durch die Frage , Gibt es noch einen ande-
ren Unterschied” verinderte sich die Erlebensweise von ,,Wenn es kurz ist, dann
hort man es fast auch nicht® (Video 1, K5, 11:28) zu ,,Wenn es kurz ist, dann hért
man es heller (Video 1, K4, 15:05). Dies wurde dann auch gemeinsam verschrift-
licht ohne Unterstiitzung durch die Lehrperson.

5 Fazit

Die Auswertung der Videos zeigt, dass Kinder auch in der Kleingruppenarbeit im
Unterricht mithilfe von Versuchen in der Lage sind, héherstufige Erlebensweisen,
insbesondere auch Ansitze zu Wellenvorstellungen, zu erarbeiten. Bei den Ver-
suchen zur Ausbreitung der Tone ist es sinnvoll, die Kinder ausdriicklich dazu
aufzufordern, dariiber nachzudenken, was in dem Bereich (z.B. zwischen den
Trommeln), in dem sich die Tone ausbreiten, passiert. Die Arbeit mit den For-
schungsbogen regt dabei die Kinder zur Verbalisierung ihrer Beobachtungen und
Vermutungen an und hilft ihnen, ihre Gedanken als gemeinsames Ergebnis des
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Nachdenkprozesses zu formulieren. Gleichzeitig kann die Lehrperson auf Basis
der Forschungsbdgen, insbesondere der Skizzen, durch gezielte Impulsfragen die
Interaktionsqualitit steigern. Dies zeigt die Auswertung der Gruppe 1 deudlich.
Der Sprachstand der Gruppenmitglieder beeinflusst die Verbalisierung und Do-
kumentation der Erlebensweisen, nicht aber das Niveau des Erlebens per se. Dies
zeigt das Beispiel der Gruppe 1, in der das Kind K6 mit einem niedrigen Sprach-
stand sehr wohl Vorstellungen generiert. Vorteile des kooperativen Lernens in
der Kleingruppe gegeniiber einer Plenumssituation zeigen sich vor allem in der
Einbindung auch der Kinder mit basaleren Sprachkenntnissen. Dies wird in der
Gruppe 1 deutlich, wo das Kind K6 immer wieder aufgefordert wird, sich zu
beteiligen und von den Formulierungen der anderen Kinder profitiert.
Insgesamt erscheint es sinnvoll, dass sprachschwache Kinder gezielt in einem
Sprachférderunterricht auf diese Versuchssituationen vorbereitet werden, und
bereits durch z.B. handlungsbegleitendes Sprechen entsprechenden Wortschatz
aufbauen.

Literatur

Bell, . (2004): Promoting students’argument construction and collaborative debate in the science
classroom. In: M.C. Linn, A.S. Davis & P. Bell (Hrsg.): Internet environments for science educa-
tion. Mahwah, N.J., 114-144.

Borsch, E (2010): Kooperatives Lehren und Lernen im schulischen Unterricht. Stuttgart.

Cohen, E.G. & Lotan, R.A. (1995): Producing equal-status interaction in the heterogeneous class-
room. In: American Educational Research Journal, 32, 1, 99-120.

Hasselhorn, M. & Gold, A. (2009): Pidagogische Psychologie. Erfolgreiches Lehren und Lernen.
Stuttgart.

Heilmann, B. (2012): Diagnostik & Férderung — leicht gemacht. Stuttgart.

Huber, A.A. (2010): Kooperatives Lernen. In: T. Bohl, C. Schelle & W. Helsper (Hrsg.): Handbuch
Schulentwicklung. Theorie — Forschungsbefunde — Entwicklungsprozesse — Methodenrepertoire.
Bad Heilbrunn, 353-359.

Johnson, D.W. & Johnson, R.T. (1994): Learning together and alone. Cooperative, competitive, and
individualistic learning. Boston.

King, A. (2002): Structuring Peer Interaction to Promote High-Level Cognitive Processing. In: Theory
into Practice, 41, 1, 33-39.

Kircher, E. & Engel, C. (1994): Schiilervorstellung tiber Schall. In: Sachunterricht und Mathematik
in der Primarstufe, 22, 2, 53-57.

Kollar, I. & Fischer, E (2010): Peer assessment as collaborative learning. A cognitive perspective. In:
Learning and Instruction, 20, 344-348.

Kosler, T. (2023a): Der Prozess des Horens als Gegenstand des Sachlernens. In: PrimEl. Wissenschafts-
kommunikation barrierefrei: Mit der Praxis, 01, 72-93.

Kosler, T. (2023b): Wie héren wir? Dem Prozess des Horens mit Versuchen auf der Spur. In: Grund-
schulmagazin, 6, 13-18.

Marton, R. & Booth, S. (1997): Learning and Awareness. New York und London.

Ranger, G. (2017): Kinder in kooperativen Lernphasen kognitiv aktivieren. Eine Videostudie zur
Qualitit der Peer-Interaktionen im naturwissenschaftlichen Sachunterricht. Bad Heilbrunn.

doi.org/10.35468/6152-21



Rehm, W. (2023): (Wie) Kannst du mich héren? Einzel-Interviewgespriche mit 26 Kindern und
kleine Versuche zum Ausprobieren. In: PrimEl. Wissenschaftskommunikation barrierefrei: Mit der
Praxis, 01, 28-48.

Rehm, W, Reiter, C. & Kosler, T. (2024): Héren als Thema im Sachunterricht: Eine phinomenogra-
phische Rekonstruktion der Erlebensweisen von Kindern. In: GDSU-Journal 15, 162-179.

Slavin, R.E. (1989): A theory of school and classroom organization. In: R.E. Slavin (Hrsg.): School
and classroom organization, Hillsdale, N.J., 89-108.

Veith, S. (2021): ,Also ein Schall bleibt halt ein bisschen® — kindliche Wahrnehmungen des Begriffs-
konstrukts ,,Schall“. In: GDSU-Journal, 11, 100-113.

Veith, S. (2023): Die Ausbreitung von Schall aus der Perspektive von Grundschulkindern — eine phi-
nomenographische Studie. In: Zeitschrift fiir Didaktik der Naturwissenschaften, 29, 6.

Wulf, P. & Euler, M. (1995): Ein Ton fliegt durch die Luft. Vorstellungen von Primarstufenkindern
zum Phinomenbereich Schall. In: Physik in der Schule, 33, 254-260.

Autor*innen

Reiter, Christine
heeps://orcid.org/0000-0003-2158-7982
Sachunterricht und Deutsch in der Primarstufe
Pidagogische Hochschule Tirol
christine.reiter@ph-tirol.ac.at

Rehm, Waltraud
hteps://orcid.org/0009-0005-1692-3680
Institut fiir Primarpidagogik
Pidagogische Hochschule Tirol
waltraud.rehm@ph-tirol.ac.at

Kosler, Thorsten, Prof. Dr.
hteps://orcid.org/0009-0002-7206-9085

Fachdidaktik Naturwissenschaften (Schwerpunkt Primarstufe)
Pidagogische Hochschule Tirol

thorsten.kosler@ph-tirol.ac.at

doi.org/10.35468/6152-21

241



	Christine Reiter, Waltraud Rehm und Thorsten Kosler: Hören als Thema im Sachunterricht – Eine Videostudie über Unterricht zur Funktionsweise des Hörens
	1 Einleitung
	2 Forschungsstand
	3 Forschungsdesign
	4 Ergebnisse
	5 Fazit




